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Überlieferungen und relıg1öser Tradıtionen, durchaus sperr1g und verfremdend In der Vıelfalt selner
(’haraktere und Profiile, ber gerade darın Brücken bauend un Gespräche inıtnerend: Ahese
» Wahrheit ist symphonisch«! Begegnung, ınter-relıg1Ööse TSLI Fee geschıeht ben WIeE JeT.
erlehben und d studieren Angesıcht Angesıcht«. » [Jas Auge o1bt dem Örper1
Wenn eın Auge gesund 1st, ann wırd deın SaAaNZCI Örper he1l SEIN.« (Mit O22 Dieser Satz der
Bergpredigt 1st 1er sehen!

Wıesbaden Gotthard Fuchs

Thiel, Josef Franz: Jahre IM ONZ0 Mıssıonar Un Ethnologe hei den Bayanst, Verlag tto
Lembeck Frankfurt aM 2001 299

Nıcht 1L1UT eın Lebens-, sondern uch e1in Zeiıtdokument ist dieser bıografische Bericht VO  —_ HIEL.
ber eın Jahrzehnt Tätıgkeıt (1961—-1971) als Steyler Miıss1ıonar und Ethnologe be1 den Bayansı 1mM
Kongogebiet. I dies Uun! dıe sıch daraus ergebende Betrachtung AUS$S verschıledenen Perspektiven mMac
das uch für den Leser interessant un faszınıerend. Schon VOT Begınn selner Tre »1Im Busch«
krıtisch gegenüber der Miıss1onspraxI1s, 1eß sıch V OIl dem bekannten Pygmäenforscher (und
Steyler Mıssıonar) Paul Schebesta überzeugen, cde geplante Miıssıonstätigkeıt nıcht aufzugeben.
l1ele TODIeEemMe der praktıschen Mıssıon, WENN uch nıcht alle, mıt denen kämpfen atte,
sınd heute überwunden der zumındest auf dem Weg der Besserung.

Das Buch zeıgt auf, W1Ie Mıssıon praktısch erfolgt und »funktionıert«, berichtet VO Leben des
Mıssıonars »1m Busch«, VO  = der Arbeıt und dem Alltagsleben des Mıss1ıonars, VOoO  - seinen Tätıg-
keıten, denen neben der des Gelstliıchen und Priesters 1Im weıtesten ınn uch dıe e1Ines
Managers, Arztes, Handwerkers, Architekten, Bauern efic gehörten. Der Leser nımmt auch direkt
persönlıchen Anteıl en un den Problemen eiıner SaAalNZeCH Reıihe VO  a Bayansı, cdıe AUS ıhrer
Anonymıtät heraustreten NıcC zuletzt urc ıne umfangreıichen Fotote1il verfolgte als
Mıssıonar und nologe das 1e] (1m Siınne Schebestas »nı1emals VO  —; europälsch-
chrıistliıchen Standpunkt AUSs iremde Kulturen un Relıg10nen beurteılen, sondern dıe Lokalkultu-
Icn ZUT: Rıchtschnur nehmen. Als Miıss1ıonar und Ethnologıe sollte [11all sıch bemühen, Fremde und
Fremdes VO  — innen her verstehen. Wer 1L1UT VO  —; außen schaut, wırd L11UT Exotik entdecken. Das
ist der Blıck des Tourısten, darf ber nıcht der Von Miıssıonaren se1n!« 41) geht be1l der
Mıssıon 8888! 1ne Afrıkanısıerung des Christentums In diıesem ınn bedeutet Mıssıon nıcht eın
Klonen der europäıischen Kırche, sondern dıie Gründung on Loka.  ırchen., hne Verlust der
autochthonen Kultur un! Geschichte. Das 1e]1 und Postulat [{ HIELS 1st eINn Chrıstentum, das dıe
Afrıkaner in ıhrer Sprache un: in iıhren kulturellen Außerungen leben können. Dies edeute 7z.B
Gottesdienst In der Muttersprache und UÜbernahme kultureller emente der Lokalkulturen In Rıtus
und Wortverkündıigung. Das Christentum kann und I1U  $ Menschen auffangen angesıchts der großen
kulturellen und gesellschaftlıchen Veränderungen ıIn Afrıka. Entscheidend 1st e Praxıs VOL Ort,
nıcht dıe theoretische Kenntnıs Uus eiıner armchair-Perspektive. ırtt der Mıssıonstheologie
VOT em VOTL, 11UT VO Schreıibtisch us Theorien entwerftfen un Entscheidungen fällen
hne Je VOT Ort SCWECSCH sSeIN.

Konflıkte eiıner Mıssıon 1M Siınne VonNn Europälsierung ergaben (und ergeben sıch VOT allem
bezüglıch der Schwierigkeıit bzw Unmöglıchkeıt, wichtige Begrıffe der chrıistlichen Lehre und
Tradıtion WIE »Gott«, »Menschensohn«, »heıl1g«, »Seele« IC in einen anderen kulturellen Kontext

übersetzen. Kın Beıispiel, dem dıe Schwıierigkeıten in der Praxıs besonders deutliıch werden, 1st
das Problem der Polygamıe: T1 ein Mannn zZU Christentum über, INUSS sıch für ıne selner
Frauen entscheıden und sıch VOoO  — den anderen TeEeNNeEN Dieses Verstoßen der »anderen« Frauen
bedeutet ber für diese soz1lales Abseıts un: wırtschaftlıche Unsıicherheit. erwähnt den
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konkreten Fall eiInes S  terbenden en Mannes, der getauft werden wollte, ber 1U mıt
seıinen dre1 Frauen hne sıch VOIN ihnen rTennen mussen.

Letzten es entschıed sıch HIEL, schlıeßlich für ıne Tätıgkeıt als Ethnologe (als olcher W dl

Professor für Ethnologı1e In Bonn und Frankfurt a.M SOWIE Dırektor des Museums für
Völkerkunde In Frankfurt a.M.), da sıch Mıssıon und Wiıssenschaft DbZWw Ethnologıe für ıhn nıcht
vereinen heßen. HI Wr mıt se1lner Vorstellung VO  — der Afrıkanısıierung des Chrıstentums, dıe
damals och nıcht voll verwiıirklıchen konnte, selner eıt VOTaUuUs Der Leser sıch dıesbezüglıch
vielleicht eın Dadadl Aussagen ZUT Weıterentwıcklung und ZU heutigen an der Miıssıon gewünscht.
I)Denn gerade eute wırd In der Theologıe der Inkulturation und Kontextualıtät Rechnung
Man ist sıch durchaus bewusst, ass angesıchts der kulturellen und relıg1ösen Pluralısıerung SOWI1Ee
der Globalısıierung N1IC 1L1UT 1Im Bereich der Mıssıon Kenntnis und Beachtung der jeweılıgen
Temden Kultur und Relıgion unabdıngbare Prämissen für ıne Kommuntikatıon, für dıe Übersetzung
der christlichen Botschaft un für eınen Dıialog sınd (beispielhaft selen 1eT 11UT Müller und

Waldenfels genannt). Diese FEinsıchten sınd siıcher nıcht als der Erfolg VON armchair-Mıss1ıonaren
verbuchen, sondern als der VO  } Praktıkern WIe dıe CUuC Wege Das uch

dokumentiert In anschaulicher Form, WIEe dieser Zeitabschnuıt: der beginnenden Veränderungen In der
Entwicklung der Mıssıon erfolgte.

Bonn Ulrike Peters

Weılß, ar Ekstase Un Liebe IDDie Uni0 MYySHCA hei den deutschen Mystikerinnen des Un
Jahrhunderts, Ferdinand Schönıngh Paderborn 2000, 908 /

FKın sehr wichtiges Thema 1m Dıalog christlicher ystik muıt mystıschen Ansätzen asıatıscher
Relıgionen ist cde rage ach der »Un10 mMYySst1ca«. Hat cde Vereinigung mıt ott cdıe Auflösung der
menschliıchen Person ZUT olge der kommt In der hebenden Gottesbegegnung dıe menschlıche
Person TST wıirklıch sıch elber? Hıintergründıig stellt sıch diese rage In den me1lsten christlichen
un west-Ööstlıchen Mystikdıskussionen. Fundıierte Blıcke in dıe christliche Mystikgeschichte können
be]l der Beantwortung der rage AUus christlıcher IC csehr hılfreich seIn.

Miıt Bardo WEIß haft sıch e1in ausgesprochener Spezlalıst mıiıttelalterlicher Frauenmystık den
Fragen ach Liebe und Un1i0 ANSCHOMIMCN., Das außerlich un: inhaltlıch gewiıchtige uch ist
offensıchtliıch e1in Alterswerk. SO ausführlıch und mıt vielen /ıtaten AUs mystıschen erken
schreıbt 11UT eıner, der sıch Jahrzehntelang miıt dem ema beschäftigt hat und der 1U AUsSs der
beeindruckenden selnes Wiıissens schöpftt. Trotzdem ist 1U der »erste e1l eINes orößer
angelegten Projektes« (1) In ıhm SOIl dıe Mınne der L1ebe als eın Hauptthema der Deutschen der
Rheinischen Frauenmystık betrachtet werden (vgl. 1) An eıner Stelle des Buches stellt der
ufor enn uch konkret eın uch ZUT Brautmystık dieser eıt In USS1IC

DIie Abgrenzung des besprechenden Zeitraumes 1-1 des geographischen Raumes (19—-23)
und des Inhaltes der Arbeıt ist sauber und miıt csehr vielen Laıteraturverwelisen belegt. Grundfragen
heutiger MystikTorschung sınd angesprochen, {iwa e rage ach der lıterarıschen Fiktion (2/-73)
der dem Offenbarungscharakter der Erlebnıisse (73—84) Wiıchtig nd {wa dıe 1er » Vorausset-
ZUNSCH, den Offenbarungsanspruch akzeptieren« (83—84) Gerade V OIl diesem Ansatz her wagt
der Uu(lOrT, dıe exie prıimär qls das nehmen, Was SIE se1in wollen: erichftfe VO  — mystıschen
Erlebnissen VO  —_ Frauen miıt ott Eın angesichts vieler Mystikdıskussionen UNseTeET eıt geradezu
wohltuender Ansatz Als Textgrundlage nımmt WEIß CM und ı1ten VON ber Frauen, iwa
Elısabeth VOIN Schönau, Hadewıjch, Mechthild VON Magdeburg, Mechthıiıld V  —_ Hackeborn, Gertrud
dıe Grosse., Chrıistina Mırabılıs, Ida V OIl LÖwen, Chrıistina VONN ommeln, Elısabeth VON 5Spalbeeck,
gnes VON Blannbekın (vgl azu
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